Was wirklich zählt 

(Bearbeitung nach einem Stück aus „Weihnachtsspiele aus Hamminkeln“, hrg von Brigitte Messerschmidt)

Orgel, Gong

Augustus: Ich bin Augustus. Alle Augen sind auf mich gerichtet! Denn ich habe die Macht. Ich, Augustus! Das hier ist meine Zeit! (Weist auf Uhr) Ich sage, was die Stunde geschlagen hat, und niemand sonst! Ich sage, wem die Stunde geschlagen hat, denn ich entscheide über Leben und Tod! Ich, Augustus! Kaiser der Welt! (Breitet Arme aus) Ihr gehört mir! Ich habe euch gezählt. Ihr seid eine Nummer in meinem Plan! (Hält gesammelte Listen hoch) Ich schätze euch ein! - Nummer 10, ist dein Geldbeutel voll? – Dann bist du was wert! -  Nummer 201, du hast nichts verdient? Du bist eine Null, eine Niete, ein Dreck! -

Ich bin Augustus, ich rechne mit Macht. Ich bin wichtig. Was ich sage, das allein zählt. Ich beherrsche die Zeit! Auch eure Zeit1 (zeigt entschieden mit dem Finger in die Gemeinde)
Pfarrer: (Begrüßung) Mit Zahlen und Zifferblättern, Leistungskontrolle herrschen Menschen über Menschen, Berechnen, ausrechnen wollen sie Wert oder Unwert und die Nützlichkeit der anderen. Nicht nur damals bei Augustus und Herrschern der Vergangenheit war dies so. Das kennen wir auch heute. Aber soll das so sein? Ist das menschenwürdig? Ist das im Sinne Gottes? 

Was wirklich zählt, was wirklich wichtig ist – So haben wir unseren heutigen Gottesdienst am Heiligen Abend genannt, zu dem ich Sie/euch herzlich willkommen heiße.

Ja, was ist denn wirklich wichtig, was zählt denn in unserem Leben? Worauf bauen wir es auf? -  Wir suchen  die Antworten auf diese Fragen gemeinsam mit vielen Menschen damals und heute. Und so sind Sie heute, so seid ihr heute, so sind wir eingeladen mit auf dem Weg nach Bethlehem zu gehen. Wir werden Menschen begegnen, die für Augustus nichts Besonderes sind, einfach nur Ziffern, Zahlen, Mittel zur Macht. Mit ihnen gemeinsam fragen wir: Was ist wichtig?  Wir tun dies im Vertrauen auf Gottes Gegenwart und Hilfe, im vertrauen, dass bei ihm die Antwort liegt, im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen

Ein Lied, in dem zaghaft die Hoffnung anklingt, die stärker ist als die Herrscher der Zahlen und Zifferblätter, singen wir gemeinsam:

Lied: Die Nacht ist vorgedrungen (EG16 1u.2)

Gebet: Lieber Gott! Da sind wir wieder, wie jedes Jahr. Wir wünschen uns, dass es hier und jetzt für uns Weihnachten wird. Wir wollen etwas spüren von dem Wunder der heiligen Nacht. Wir sind bereit, uns deinem Geheimnis zu öffnen. Wir bitten dich, sei du bei uns hier und zu Hause. Leite unser Herzen, unsere Ohren und Augen, dass wir spüren, dass wir hören und sehen, was oft so schwer in dieser Welt zu entdecken ist. Zeige uns, was wirklich wichtig ist in unserem Leben. Zeige uns deine Liebe. Amen

1.Szene:

Sprecher: Es war in der Zeit als dieser da (zeigt auf Augustus) mit Macht und Gewalt regierte. Die ganze Welt, die ihm bekannt war, war unter seiner Macht. Er ließ die Menschen zählen und ausrechnen, was er von ihnen zu bekommen hatte. Die Menschen sollten zahlen und sein Reich und seine Macht unterstützen. Und damit ihm niemand entgehen konnte, befahl Augustus:

Augustus: Jeder muss in die Stadt, in der er geboren ist! (Ausrufer geht los und ruft an verschiedenen Stellen in der Kirche)

Ausrufer: Jeder muss in die Stadt, in der er geboren ist! (Vorne Seite, vor Gemeindesaal, Empore)

(Maria geht vor Altar, Josef macht sich an Bank zu schaffen)

Sprecher: Und so kam die Nachricht auch nach Nazareth.

Ausrufer: Jeder muss in die Stadt, in der er geboren ist. (Vorne Mittelgang)

Maria: Josef, Josef, hast du gehört, was der Ausrufer des Kaisers gerade gesagt hat?

Josef: Was ist los? Maria. Ich habe gerade den Tisch repariert. 

Maria: Wir müssen fortgehen Josef. In deine Geburtsstadt sollen wir gehen.

Josef: So ein Unsinn. Was soll das? Ich habe hier gerade genug zu tun. Ich kann doch nicht einfach weggehen!

Maria: Der Kaiser will alle zählen. Und dann will er Steuern einfordern – von jedem, der Geld verdient.

Josef: Was!? Und dafür sollen wir nach Bethlehem. Und ich soll meine Arbeit einfach stehen lassen. Bloß weil der Kaiser Geld braucht. Dem bedeuten wir ja wohl gar nichts. Der hat nur Zahlen im Kopf. Und unser Kind? Etwas Blöderes konnte dem Kaiser wohl nicht einfallen.

(Nachbar/in: (kommt von der Seite) He, Josef, ich hör dich so schimpfen. Mach das lieber leise. Wenn der Ausrufer dich hört, bist du gleich in Ketten gelegt!

Josef: Das auch noch! Nicht mal den Mund darf man mehr aufmachen.)

Maria: Nicht schimpfen, Josef. Für den Kaiser sind wir wohl nur Nummern und Zahlen. Aber du bist mir wichtig und ich weiß, ich bin für dich wichtig. Und unser Kind ist uns ganz besonders wichtig.

Josef: Nicht nur uns, Maria. -  Was, wenn es unterwegs geboren wird?

Maria: Ich hoffe, dass es bis Bethlehem gut geht. Und dann – vielleicht ist es ja gut, wenn dieses Kind in Bethlehem auf die Welt kommt. Du weißt doch, die Propheten haben schon immer gesagt: Aus Bethlehem wird der Retter kommen.

Josef: Was der Kaiser dazu sagen wird?

Maria: Aber der wird es doch gar nicht wissen. Hauptsache wir wissen es.

Josef: Ja, alles kann ein Kaiser auch nicht wissen und berechnen!

MUSIK 

(Während der Musik gehen Maria und Josef durch die Kirche . Unterdessen setzt sich Augustus auf seinen Thron, ein Uhrenteil wird zur Kerze umgewandelt, Strohballen werden zum „Stall“ gelegt. Noch keine Krippe.)

2. Szene

Wirt: (führt Maria und Josef zum Stall) Es tut mir ja so leid. Mein Haus ist schon übervoll. Es sind jetzt viel zu viele Gäste in Bethlehem. Ich kann euch einfach nichts Besseres als diesen Stall anbieten. Seid mir nicht böse. Ich wünsche euch trotzdem eine gute Nacht.
Maria: Bin ich froh, dass wir ein Dach über den Kopf haben.

Josef: Ein Palast ist es ja nicht gerade.

Maria: Was soll’s. Es ist trocken und warm, und es war ja wirklich kein Platz mehr.

Josef: Hast du gesehen, wie dick die Taschen des Wirtes waren? Bestimmt war da eine Menge Geld drin. Bei so vielen Gästen verdient er nicht schlecht.

Maria: Sei nicht neidisch, Josef. Von uns hat er kein Geld gewollt. Er war doch sehr nett zu uns. Er hat sich sogar entschuldigt, dass er nichts Besseres als diesen Stall hat. Das ist doch wirklich wichtiger als seine Geld.

Josef: Du hast ja recht, Maria. Freundlichkeit ist mehr wert als Geld.  - So leg dich hier her. Ich mach die Krippe fertig als Notbett fürs Baby. Ruh dich aus. Du brauchst deine Kraft sicher bald.

Maria. Danke, Josef. – Und weißt du, was? Im Moment ist dieser warme und trockene Stall für mich der beste Ort der Welt. Ich bin dem Wirt wirklich dankbar, dass er uns hierher geführt hat und dir, dass du es uns, so gut es geht, gemütlich machst.  

Lied: Es ist für uns eine Zeit angekommen (MKL 124, 1 u.2)

(Augustus steigt eine Stufe tiefer. Zweite Uhrenteil wird zur Kerze. Josef holt Krippe, geht mit Maria und Krippe an die Seite. Hirten (Jakob, Daniel, Hosea) nach vorne)

3. Szene

Benjamin: (kommt gerade nach vorne) Die Schafe sind alle im Pferch.

Jakob: Hast du sie noch einmal gezählt?

Benjamin. Klar!

Daniel: Wieso bist du bloß so misstrauisch, Jakob?

Jakob: Ich bin nicht misstrauisch. Aber das kleine Braune ist heute dauernd von der Herde davon gelaufen.  Ich musste so aufpassen, sonst wäre es weg gewesen.

Benjamin: Ich kann dich beruhigen, es sind wirklich alle da. 

Jakob: Schafe, die verlorenen gehen, können wir uns nicht leisten. Die Besitzer ziehen uns jedes verlorene Schaf  vom Lohn ab. Und so viel Lohn bekommen wir nicht, dass dann noch etwas übrigbleibt. Also müssen wir aufpassen.

Daniel. Wir passen ja gut auf. Unsere Arbeit ist uns wichtig, auch wenn wir schlecht bezahlt werden. Wir sind gute Hirten. Egal, was die Anderen von uns sagen. 

Hosea: Richtig, das zählt!  Ach, manchmal denke ich, die Menschen müssten sich mehr auf die Dinge besinnen, die wirklich wichtig sind, statt dass sie uns und anderen das Leben schwer machen. 

Benjamin. Ich mag die Schafe. Ich bin gerne Hirte. Und das ist wohl wichtiger als alles andere sonst. 

(Engelsmusik).

Das dritte Uhrenteil wird abgenommen, Augustus wieder eine Station tiefer. Engel treten auf, Verkündigungsengel auf die Kanzel, Hirten horchen)

4.Szene

Jakob: Was ist das? 

Hosea: Klänge mitten in der Nacht?

Benjamin: Schaut doch das Licht! Das ist keine Sonne, kein Mond  und kein Stern!

Daniel: Das ist.......unbeschreiblich!

Verkündigungsengel: Fürchtet euch nicht! Siehe ich verkündige euch große Freude, die allen Menschen gilt. Euch ist heute der Heiland geboren. Christus, der Herr. In der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet ein Kind finden in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegen.

Engelchor: Hört der Engel helle Lieder (MKL 130) bzw. Seht ihr unseren Stern dort stehen (LK 2 49)

Jakob: Ein Kind? In einer Krippe?

Hosea: (aufgeregt) Nicht irgendein Kind! Ein Besonderes hat der Engel gesagt

Daniel: (ehrfürchtig) Ein göttliches Kind! 

Benjamin: (bestätigend) Der Heiland, Christus, der Herr, hat er gesagt.

Jakob: (staunend) Und das in Bethlehem. Bei uns?!

Benjamin: Gott, hier bei uns, das ist doch wohl das Größte.

Hosea: (auffordernd) Na, dann gehen wir doch los und suchen das göttliche Kind!

Als ich bei meinen Schafen wacht (LK 2 44)

(Das vierte Uhrenteil wird zur Kerze. Augustus verschwindet völlig. Die Hirten ziehen durch die Kirche zum Stall wieder nach vorne)

5. Szene

Daniel: Dürfen wir herein kommen? 

Josef: Natürlich kommt nur näher. Die Tür steht allen offen, die kommen wollen.

Jakob: Wir haben erfahren, dass ein Kind geboren ist, ein göttliches Kind.

Benjamin: Wir kommen, weil wir uns freuen und weil wir das Kind in unserer Mitte begrüßen wollen.

Hosea: Wir glauben, Gott ist zu uns gekommen in diesem Kind; er hat uns gesucht, gefunden  und große Freude gebracht. 

Maria: Ja, es ist wirklich etwas Besonderes um diese Kind: 

Die Geringen sind wichtig. 

Und die Mächtigen spielen keine Rolle mehr. 

Die immer alles zu sagen hatten, werden stumm 

und die Stummen trauen sich den Mund aufzumachen. 

Ein kleines neugeborenes Kind bedeutet mehr als alle Macht der Welt. 

Lied: Fröhlich soll mein Herze springen

Pfarrer: Fröhlich soll mein Herze springen zu dieser Zeit, in der die Engel singen: Christus ist geboren. Seht diese Zeit ist da, nicht die Zeit, die Augustus beherrschen will. Nein, es ist Gottes Zeit. Gott ist in die Zeit hereingekommen. Aus der Uhr sind Kerze, Stern, Engel, Krippe geworden als Bilder für Gottes Kommen in die Welt.  Es sind Hoffnungsbilder, die an das Kind Jesus erinnern und auch mit andeuten sollen, was wirklich wichtig ist: im Spiel haben es Maria, Josef, die Nachbarin, der Wirt, die Hirten wohl erkannt und zum Ausdruck gebracht: Nämlich Liebe, Freundlichkeit, Vertrauen, erfüllende Aufgaben, Arbeit, Glaube an sich und den Mitmenschen, Hoffnung. Das Kommen Gottes als kleines Kind. So wird Gott uns nahe. Das ist wichtiger als Ziffern, Zahlen, Geld und Macht:

Weihnachten bedeutet also: Gottes Zeit bricht an. Verliert nicht aus den Augen, was ihr als wichtig erkannt habt. Daran wollen wir uns jeden Heiligen Abend erinnern. Deshalb feiern wir dieses Fest. Deshalb haben Christen auch begonnen, die Jahre so zu zählen..... nach Christus. Wir sind im Jahr 2002 nach Christi Geburt. 

Man könnte auch sagen: Mit Weihnachten wird eine neue Zeit eingeläutet: Jeder erhält nun anstelle der  Registriernummer des Augustus eine kleine Glocke. Es ist eine wirklich nur sehr kleine Glocke, aber  sie genügt als Zeichen, dass uns eine neue Zeit geschlagen hat. Wir stehen in einer neuen, anderen Zeit. Nicht Augustus zählt mit seinen Ansprüchen von Leistung, Macht und Geld, sondern Gottes Zeit der Liebe hat begonnen. Manchmal mag es schwer sein den Klang dieser neuen Zeit zu hören und zu spüren. Man muss schon bereit sein genau hinzuhören, vielleicht wie die Hirten in der Weihnachtsgeschichte. Besonders schwer ist auch, wenn jeder/ jede nur für sich ist und  alleine hört. Doch heute sind wir doch so viele, heute sind wir vereint. Gemeinsam ist uns der Wunsch, Gottes Nähe und Liebe zu spüren und spürbar zu machen in diesem Weihnachtsfest.  So sollen unsere kleinen Glocken gemeinsam ertönen und ein wenig anläuten gegen den üblichen Lärm unsere Zeit. Auch wenn es nur ein ganz schwacher Klang ist, wollen wir genau hinhören und uns  die Botschaft der Glöckchen für den Alltag merken: Gott ist mit uns, in unserer Zeit. Wir erzählen singend und läutend, mit dem Lied und den Glöckchen, was wirklich wichtig ist für uns und alle Menschen: (Instrumente Melodie, singen ohne Begleitung, bei ding, dong die Glöckchen)

Lied: Hört ihr alle Glocken läuten (LzU 42, 1.3.4)

Gebet:

Treuer, barmherziger Gott, du kümmerst dich um uns, weil du uns so lieb hast. Das können wir kaum begreifen. Und manchmal meinen wir: Das kann doch gar nicht sein. Aber du bist da. Du kommst in unsere Zeit. Und wenn wir das erkennen, werden wir so froh wie die Hirten in der Weihnachtsgeschichte.

Gütiger Gott, nimm uns an deine Hand wie ein guter Vater und eine gute Mutter. Wenn wir uns beherrscht fühlen von Ziffern und Zahlen, dann öffne uns die Augen und Herzen für deine Herrschaft, die so ganz anders ist. 

Allmächtiger Gott, wir fühlen uns oft so ohnmächtig angesichts der Gewalt, die Menschen übereinander ausüben. Wir sehen Bilder aus Kriegen, wir hören Klagen der Menschen und wissen nicht weiter. Gott, brich herein in unsere Hilflosigkeit, hilf uns, Hass und Gewalt aufzubrechen, damit Licht kommt in die Orte der Dunkelheit.

Gott, im kleinen Kind begegnest du uns in deiner Größe. So  lass uns jedes kleine Zeichen der Hoffnung wahrnehmen als ein Zeichen von dir, mit dem du menschliche Berechnungen und Abrechnungen zerbrichst.

Vater unser. Amen

Oh, du Fröhliche      Segen

